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Bann, der VOo  } mehr als einem kleinenProtestantismus und Freiheit

der Meinung aps der protestantischen Theologen-
schafit MOTfu proprı0 über ıhn verhängt

Es mMUu. chlımm stehen, wWEeNI) ein wurde, einigermaßen verständlich. Aber
Mann WI1IGC Friedrich Heiler e1igENEr W as soll dem andern „Fall‘®
Sache VOT Freund und Feind die Sagen, der monatelang die protestan-
OÖffentlichkeit flicht Nun hat tische akademische Diskussion heißer

Artikel der den vielsagenden Erregung hielt all Was hat
Ketzer-"Lıtel ra „Protestantische den Glauben verbrochen?

bekämpfiung Jahrhundert“ (Hoch- iıchts Er hat einmal Eıfer einer
kırche 1932, Juli ugust S 263—2068) Friedenspredigt VO  e} den Weltkrieg
Nur e1in Satz ıtten daraus, der He1- Getallenen nicht schön gesprochen,
lers Situation tragısch beleuchtet: „In wenıgstens hat die Studentenschalift

ich schwerINeEe1Ner Jugendzeıt Hallile 110e Beleidigung der deutschen
unter vielen Mißständen und Entar- Toten sSeiNeEN Worten herausgehört

Darob nicht DUr ungeheure Erregungtungen der römischen ırche gelıtten.
Aber das alles War ein Kinderspiel 111 unter den Studenten, sondern ein nicht
Vergleich N  n Verfolgungen, Ver- enden wollender Aufruhr Dehns
dächtigungen, Verleumdungen un Be- Proiessur, ein Aufruhr, der Wellen
schimpfungen, dıie ich iINE1NETr ZzwOLlf- weit über Halle hiınaus bis die Re-

111 deutschenjährigen Wirksamkeit g1i1erung und die grobßen Tagesblätter
Protestantismus hatte.‘ Und wart. Die Phasen des Kampf{es tun hier
106 Seite weiıter: 99:  1€ Methoden der niıchts ZU:  —+ Sache, die Geschichte WIT!
Ketzerbekämpfung sind WAar Jahr- spater geschrieben werden (Dehn selbst
hundert andere als 11 oder 16 Jahr- hat Furche-Verlag i1ne vorläufige
hundert, ber ihre Wiırkung dem Dokumentensammlung herausgegeben:
Verfolgten ist nıicht minder grausanmnı. Kirche un Völkerversöhnung Doku-

mente ZU. Halleschen Universitätskon-Es läuft } uifs gleiche hınaus, ob der
Verketzerte durch mittelalterliche Folter flikt‘‘) Hier wieder NUur VO der ehr-
und Klosterhaft oder durch 1116 syste- freiheit Karl Barth stellt TG  —y“
matische Bekämpfung und Verdächt:i- Artikel der „Frankiurter Zeitung‘“ hınter
gung Gesundheıiıt einbüßt un! lang- SCiINEN Schüler Dehn; das ruft Kma-

nuel Hirsch führenden Theologendahinsiecht.
Es MU. chlimm stehen, nicht NUur VO Göttingen, aut ZU. offenen Kampf

Heiler dem auch der sachliche egner Barth, dem nach ersten
Teilnahme nicht kann, ifitenen Brief ı „Deutschen Volkstum““

zumal WenNnn €  N die tatsächlich schwer (1 April-Heft 1932) bescheinigt wird,
qualifizierende Art des Kampfes etwa|: daß 1a  m mıiıt ıihm nıcht mehr verkehren
näher ennt, wW1e S1C iWwa dıe „Deutsch- könne 1so etwas Ww1e die große

Exkommunikatıon über den 99 1N61-Evangelısche Korrespondenz“ TrSsST jüngst
wieder den Gründer der och- denden Häretiker W16e S16 uch Heiler

über ıch verhängt sieht M Radekirche Anwendung brachte nNEC11,
worauft 6S hier ankommt muß ma Gerechtigkeıit und Beson-
schlımm, schr schlimm stehen die nenheıt  i Eger Halle fuhlt ıch
berühmte protestantische „Freıiheit der angegrikfen un bescheıiniıgt ihm, daß
Meinung‘‘, dıe VO  $ der andern Seite 1a  @ mit ıhm nıcht mehr verkehren

gern und wieder als eın Haupt- köonne (vgl Christl. Welt 1932, Nr.
VOrZug des Protestantismus dıe ”7) Und schwirren die Bannblıtze

unduldsame Autoritätskirche“ und kreuzen ıch die Kliıngen, $‚„Starre,
Roms verkündet WITr möchte fast wıieder zu0l die Preiheit des

Weortes glauben bis iNna  ®]} auf dasImmerhıin, Heiler ist tür den deutschen
Protestantismus ein höchst unbequemer Opfer schaut, e  ber dessen Haupt ıch
Außenseıter, i1ist etzer Sachen das Gewitter entlud. Denn Dehn hat
der Konfession, un! ZWOAaT, w as dıe Sünde gezeigt bekommen, mit Schweigegeboten,
unvergebbar macht C1MN Ketzer miıt dem mi1t Errichtung Strafproifessur

ben ıhm, auftf ausend Arten,Gesiıicht ach Rom So bleibt der große



die Freiheit der Meinung ist hat dem Beispiel von Schillers Abhandlung:
sein „Fegefeuer‘““ W16durchgemacht, „Was heißtund ZU welchem Ende stu-
Rade die Erlebnisse der Wochen scho- diert man Universalgeschichte?“ die
end bezeichnet. Und das alles gen Frageach dem Sınn und Z weck

Sache es hing miıt dem Pazıfis- der Zeitungswissenschaft.
m und der bekannten Sozialeinstellung stellen und beantworten.
Dehns ININ: die, wenıgstens be1i So oit e1n Gebiet der Kultur, der ech-
uns Katholiken, immerhın als „Guaestio nı der Wirtschaft oder
disputata der Irejen Meinungsäußerung SCI, das Bliıckfeld theoretischer Kri-überlassen 1St Der Protestant muß tik gerückt wırd findet An als letzteschweigen Denn gehört ZU Kon- Stufe dieser kritischen Behandlung denfession der Freiheit Versuch das betreffende Gebiet alsHeiler tindet diese Intoleranz SYMDT{O- ach den Forschungs- undmatısch für die innere Unsicherheit des Lehrbereich der Hochschulen einzuifüh-deutschen Protestantismus „Man annn ren Diese Körperschaften aber gehörensıch bisweilen kaum des EKındrucks — Z konservativsten Gebilden unsererwehren, daß S16 Kampf VeTr- eıt Jede LE UE Diszıplın mußte bislangmeıntliıche Ketzer eintach brauchen, E erst mühsam TiNgen, bis VOoO dendie N iNNere Hohlheit ihres CISCHNCN zünitigen Hochschulkreisen als würdigLehrgebäudes verdecken.‘“ Sympto- anerkannt wurde. Als dıe Technik siıchmatıisch 1St aber auch W O  ) u o  © heute ihre Hochschulen schuft da sprachenN1ıcC geredet werden darf Das i1st WIie manche Männer der Geisteswissenschaf-ersichtlich einmal alles, W zuvıel nach ten verächtlich VO  3 den „Schlossern 9Ökumenischem oder Sar nach Oom1-  H ohne die heute fIreilich keine elek-schem aussıieht dann Fragen des T1e- trıische Bahn un keine Luftschiffe gyäbe.dens un: der Völkerversöhnung der Es ist niıchts dagegen einzuwenden, daßrelig1öse Sozijalismus wIıird als entfant die Universität nicht jedem Fach,terrıble eben noch 11  - der Stube gedul- das die Pforten ihres Tempels pocdet uUurz: der autmerksame Beobach- unbesehen und ohne weıteres Zutritt g-ter merkt, wohin die Reise geht Schade währt. Aber die m17 Siebenmeilenstiefeln
NUr, daß dabei 0Ü mancher Mann, der fortschreitende, fast verwiıirrende Spezia-Besseres verdient hätte, auf der Strecke lısierung unseres Wissens un For-bleibt schens auf allen Gebieten hat vVvVo  } m }„Aber Y 0 meıint Heiler Schluß selbst miıt iıch gebracht daß der Kreıs
SC1NES Auisatzes, „vielleicht SsSind solche der alten Fakultäten gesprengt wurdeOpfer notwendig, die vielgerühmte HKs War einfach nıiıcht mehr möglich daß
protestantische Freiheit ad absurdum SI Mannn alle dıe uCN, VOo  } verschie-führen und AA ZEISCN, daß der Prote- denen Seiten iıh herantretenden Be-
stantısmus SC1INeEeTr negatıv-antitheti- dürfnisse Forschung und Lehre be-
schen Grundhaltung ben nıcht frei INn irıedigen konnte. ährend Zie ochkann, sondern noch unifireijer eın muß VOT fünfzig Jahren Germanistik unals der VO  «x} ıhm bekämpfte Papismus.““ Literaturgeschichte Hand Ver-Er muß wohl W1SSen ein1ıgt n, rennte sıch spater die

Anton Koch Literaturgeschichte als besonderes ach
ab Wenn die Wissenschaft W1e
ihrer anerkannten Größen bereits 111Was e1lund welchem Ende

tudiert INa Zeitungswissen- I Jahrhundert einmal gesagt hat, „kein
geschlossen Handwerk ein sol1l“ WEeENNschafft:
x uch aut das Leben außerhalb der

Unter den Fächern, die sich eute Studierstube achten un Einfluß ausS-
Abiturienten Studium wäh- LA  ben will] SO wırd manchen Gegen-

len, ündet na  — zuweiılen neben den alten stand schon deshalb den Rahmen
Disziplinen C1in ach dıie Z. ei- ihrer Diısziplinen aufnehmen müssen,
tungswıssenschafif{it Da weıten we:il 11 praktischen Leben, } viel.
Kreisen, auch unter den Gebildeten, leicht 1n Leben der Völker 1Ne wich-
och Unklarheit 4  ber die Kıgenart die- tige Rolle spielt und Zu kritischen

Kindes der Alma Mater Betrachtune geradezu herausfordert
herrscht scheint geraten, ach So liegt der all bei der Zeıitungs-


